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Politiſche Tages ſchan. 


— Die Wiederwahl Mac Kinleys zum 
Präſidenten der Vereinigten Staa⸗ 
ten von Nordamerika, fo ſchreibt die 
„Nordd. Allg. Ztg.“ an hervorragender Stelle, 
wird in der deutſchen Preſſe von Blättern aller 
Parteirichtungen freundlich aufgenommen. Auch 
wir ſchlicßen uns gerne der Zuverficht an, daß 
Präfident Mac Kinley auch während ſeiner neuen 
Adminiſtration, zu deren Antritt wir ihn auftich⸗ 
tig beglückwänſchen, ein gutes und freundſchaftliches 
Verhältniß zwiſchen dem deutſchen Reich und dem 

en transatlantiſchen Freiſtaat zum Segen der 
vielfach verflochtenen Beziehungen beider Länder 
zu fördern bereit ſein wird. 

— Dem Bundesrath iſt der Etat für 
das Schutzgebiet von Samoa zuge 
gangen, der mit 266 000 Mark balancirt. Der 
Reichszuſchuß beträgt 146000 Mark. Der Etat 
für die Verwaltung der Carolinen⸗ꝛc. Inſeln ba⸗ 
lancirt mit 311 000 Mark bei einem Reichs zu⸗ 
ſchuß von 286500 Mark. Endlich iſt dem Bun⸗ 
desrath auch der Etat für die Verwaltung der 
Eiſenbahnen zugegangen. Die Einnahmen be⸗ 
tragen 93 676 000 Mark, die dauernden Ausgaben 
65 515 400, die einmaligen 22 469 000 Mark. 

— Von einer geplanten Reorganiſation 
der preußiſchen Eiſenbahn verwaltung 
war unlängſt wieder die Rede. Es hieß, es ſollten 
bedeutende Vereinfachungen in der Verwaltung 
eingeführt werden, die bedeutende Erſparniſſe durch 
Verminderung des Perſonals zur Folge haben 
würden. Wir bezweifelten die Richtigkeit dieſer An⸗ 
gabe von vorn herein, da die Eiſenbahnverwaltung 

vor wenigen Jahren eine durchgreifende 
Neorganiſation erfahren und überdies mit dem 
Sparſamkeitsſyſtem jo ſchlechte Erfahrungen ge 
macht bat, daß fie es aufgegeben hat, das fiskaliſche 
Intereſſe zum Leitmotiv ihrer Maßregeln zu nehmen. 
Es beſtätigt ſich denn auch, daß keinerlei Aende⸗ 
rungen in dem beſtehenden Verwaltungsſyſtem 
geplant find. Die dem öffentlichen Verkehr 
dienenden Einrichtungen dürfen durchaus nicht 
nach dem Geſichtspunkte ihres dem Staate zu⸗ 
fallenden Reinertrages, ſondern nur nach dem 
der Intereſſen des Publikums verwaltet werden. 
Und da kann zu Nug und Frommen des letzteren 
noch manches geſchehen. 

— Eine Geſellſchaft für die 
Zucht von Wollſchafen und Angora⸗ 
Biegen in Deutſch⸗Weſtafrika if in 
der Bildung begriffen. Die Einführung dieſer 
Zucht würde für unſer Schutzgebiet von dem 
größten Werthe fein. Es bieten ſich dort günstige 
Bedingungen für die Zucht der Schafe und An⸗ 
goraziegen. 


=, — — 
Ein hartes Gelöbniß. 
Frei nach dem Amerikaniſchen von 
J. v. Böttcher. 
(Nachdruck verboten.) 
er (39. Fortſetzung.) 
als Ihr eher gethan, Sie ſterben zu ni 
mu e bee N entſetzlichen Z 
„Weit beſſer,“ ſeufzte Ora er 
wie die Sachen ſtanden, e 
lichung voll und ganz. Ich nahm Julie 
Santon mit mir nach Amerika, und vertraute ſie 
der Sorge meiner alten Amme, Mrs. Griffin 
an. Jahrelang habe ich in Delanen Haufe gelebt, 
abgeſchloſſen von aller Welt, weil ich in meinem 
unmäßigen Stolze geſchworen hatte, daß die ſpott⸗ 
füchtige, alles befrittelnde Menge niemals mein 
ſchreckliches Geheimniß erfahren ſollte. Mrs. 
Griffin hat ſich treu ihrer Aufgabe bewieſen. 
„Wir lebten dort ruhig. ‚Der Irrſinn der 
armen Julie entwickelte ſich mit der Zeit in zwei 
verſchiedenen Geſtalten. Sie hatte zuweilen eine 
unbezwingliche Mordluſt und eine unbeſchreibliche 
Neigung zum Putze. Ihre größte Glückſeligkeit 
and darin, ihre ſchreckliche Geſtalt mit den 
ſchmiden Kleidern und koſtbarſten Juwelen zu 


In der „ihre mörderiſchen 
Neigungen zu — ſuchte ich ihre 
harmlofe Pupfugt bis auf das äußerſte zu 
befriedigen. Ich kaufte ihr die ſchönſten, 


glänzendſten Tolletten, ich verſah ihren Schmuck⸗ 
kaſten mit den funkelndſten on Diamanten. 
Sie wurde nicht müde, ſich mit all dieſem 
Tande zu behängen und wochenlang ſich ruhig 
mit demſelben zu beſchäftigen. Dann wurde ſie 
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— Schiedsgerichte für Arbeiter⸗ 
verſicherung. In der Novelle zu den Uns 
fallverſicherungsgeſetzen vom 30. 
Juni 1900 wird der Zeitpunkt, von welchem ab 
die Schiedsgerichte für Arbeiterverſicherung an die 
Stelle der bisherigen nach Berufsgenoſſenſchaften 
errichteten Schiedsgerichte zur Entſcheidung von 
Streitigkeiten aus der Unfallverſicherung treten, 
mit Zuſtimmung des Bundesrathes durch kaiſer⸗ 
liche Verordnung beſtimmt. Die Bundesregie⸗ 
rungen ſind im Juli erſucht worden, die Vorbe⸗ 
reitungen fo zu treffen, daß die Schiedsgerichte für 
Arbeiterverſicherung am 1. Januar 1901 in 
Thätigkeit treten können. Dem Bundesrath iſt 
jetzt der Entwurf einer entſprechenden Verordnung 
zugeſtellt worden. 

— Ergötzliches von der Pariſer Welt⸗ 
ausſtellung. Der „Voſſ. Ztg.“ wird be⸗ 
richtet: Am Mittwoch war der Ausſtellungsbeſuch 
unentgeltlich. Infolgedeſſen kamen weniger Be⸗ 
ſucher als ſonſt. Man hatte nämlich allenthalben 
beleidigende Vorſichtsmaßregeln, wie gegen Ein⸗ 
bruch von Räubern, Dieben und Wilden getroffen. 
Alle Pavillons der Völkerſtraße waren geſchloſſen, 
mit Ausnahme des deutſchen, den man mit vor⸗ 
nehmer Höflichkeit auch dem erwarteten „Volke“ 
zugänglich gelaſſen hatte und zweier anderer, die 
keinem Andrange ausgeſetzt waren. 

— Eine deutſche Kohlenſtation 
im Rothen Meer. Es wird von mehreren 
Seiten beſtätigt, daß zwiſchen Deutſchland und 
der Türkei Verhandlungen über die Anlegung 
einer deutſchen Kohlenſtation auf der Inſel Farſan 
im Rothen Meere ſchweben. Schon ſeit geraumer 
Zeit, ſo erzählt ein italieniſches Blatt, ſuchte 
Deutſchland im Rothen Meere nach einem Hafen, 
welcher als Etappe oder Kohlenſtation für ſeine 
Schiffe in Deutſch⸗Oſtafrika und China dienen 
könnte. Zuerſt warf es fein Auge auf Mokka, 
fand aber bei England und Frankreich Widerſtand, 
die die Pforte zur Zurückweiſung dieſer Anſprüche 
anſtachelten. Jetzt legte Deutſchland ſeine Hand 
auf die Farſan⸗Inſeln, welche etwa fünf Seemeilen 
von der Küſte Arabiens entfernt und nordöſtlich 
von Maſſauah liegen und dem türkiſchen Reiche 
gehören. Es handelt ſich um eine Inſelgruppe, 
welche durch ihren Pflanzenwuchs und reiche 
Minerallager ſich auszeichnet und wichtig iſt wegen 
ihrer glücklichen Lage als Ausfuhrhafen und 
Mündungsſtelle eines wohlhabenden Hinterlandes, 
welches Kaffee, Häute, Getreide und Vieh in 
Menge hervorbringt und berühmt iſt als beſter 
und ergiebigſter Punkt der Perlenfiſcherei im 
ganzen Rothen Meere. Deutſchland wäre alſo 
nur zu beglückwünſchen, wenn es ihm gelingt, dieſe 
werthvolle Inſel in ſeinen Beſitz zu bringen. Und 
wahrſcheinlich gelingt es. 

— Da die Kohlen nicht billiger 
LUa BBB K 
plötzlich von ihrem Blutdurſte ergriffen, und ſie 
ſtürzte ſich mit wildfunkelnden Augen auf mich 
und Mrs. Griffin. Bei einer Gelegenheit war 
es ihr gelungen, zufällig aus ihrem Zimmer zu 
entkommen und ſich eines Meſſers zu bemächtigen. 

e eine raſende Löwin, nach ihrem Opfer 
a Amte ſie durch das Haus. Bei dieſer 

verwun i 
Ihe e tn dete fie erſt mich und dann 
e überwältigt von der ſchrecklichen Erinnerung, 
bedeckte Delaney ſein 
1 bone 1 ſein Geſicht mit den Händen 

„So gern ich den Rest Ihrer Erzählun 
anhören möchte, muß ich mich 506 8 
länger zu verweilen, denn ich ſehe, daß Sie 
vollſtändig erſchöpft find,” ſagte Mr. Rodney. 
„Ruhen Sie ſich jetzt vollſtändig aus, morgen, 
wenn Sie ſich kräftiger fühlen, könnnen Sie 
fortfahren.“ — „Aber mir liegt fo viel daran, 
Aline vor Ihnen zu rechtfertigen, daß mir jeder 
Aufſchub unerträglich iſt,“ ſagte Delaney mit 
ſchwacher Stimme. 

„Nichtsdeſtoweniger will ich heute nichts 
mehr hören,“ antwortete Mr. Rodney lächelnd. 
er gehe jetzt und werde Ihnen Mrs. Griffin 

en.“ 


Er verließ das Zimmer, und die alte 

ärterin kam und fegte ſich an ſein Bett. 
Am nächſten Morgen, nachdem ein geſunder 
Nachtſchlaf ihn erquict, fuhr er ia feiner 
Erzählung fort. 

„Eher würde ich geſtorben ſein, Mr. Rodney, 
ehe ich Ihrem unſchuldigen, muthwilligen Kinde 
ein Unrecht zugefügt hätte,“ ſagte er. „Als fie 
an jenem Tage in meinen Garten kam, hatte ich 
keinen anderen Gedanken, als ihr Freude zu 


werden, ſo ſucht man fortgeſetzt nach Erſatz⸗ 
mitteln für ſie. 
worden, bewährt ſich gut, iſt aber nicht überall 


Torf iſt vielfach angewendet 


leicht zu haben. In den größeren Städten ver⸗ 
ſucht man neuerdings mehr und mehr das Gas 
auch als Heizungsmittel zu verwerthen. In Berlin 
werden zur Zeit Verſuche im Großen mit ſogen. 
ungereinigtenͥ Kraftgas vorgenommen, das ſich 
billiger als das für Koch⸗ und Beleuchtungs⸗ 
zwecke verwandte gereinigte Gas ſtellt. Wird mit 
den Verſuchen ein günſtiges Reſultat erzielt, dann 
dürfte ſeine Anwendung, als Erſatz für Kohle 
ſchnell eine weit verbreitete werden. Billige und 
brauchbare Erſatzmittel find jedenfalls das pro⸗ 
bateſte Mittel gegen die Kohlentheuerung, beſſer 
auch als die von der Socialdemokratie vorge⸗ 
ſchlagene Radikalkur, ſämmtliche Kohlengruben zu 
verſtaatlichen und den Gemeinden die Kohlen für 
den Hausbedarf zum Selbſtkoſtenpreiſe zu ver⸗ 
mitteln. So ohne weiteres läßt ſich weit ver⸗ 
zweigter Privatbefig eben nicht verſtaatlichen, wie 
er die ſocialdemokratiſchen Weltverbeſſerer emp⸗ 
ehlen. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 9. November 1900. 


— Der Kaiſer, der Tags vorher der 
Vereldigung der Rekruten in Berlin beiwohnte, 
war am Donnerſtag auch bei der Rekruten⸗Ver⸗ 
eidigung in Potsdam zugegen. Beide Male hielt 
der Kaiſer Anſprachen, die Rekruten zum Feſt⸗ 
halten an ihren Eid ermahnend, ſo treu, wie die 


„Brüder in China. Der Kronprinz war bei. feiner 


Kompagnie eingetreten. Nach der Vereidigung 
nahm der Kaiſer militäriſche Meldungen entgegen 
und frühſtückte ſodann im Regimentshaus des 
1. Garderegiments zu Fuß. 

— Prinz Max von Sachſen. Als 
künftiger Nachfolger des ſchwererkrankten Biſchofs 
Dr. Wahl in Dresden iſt Prinz Max von Sachſen 
genannt warden. Darauf antwortet die „Köln. 
Zig.“: „Nach unſeren Nachrichten iſt an dieſer 
Ausſtreuung ebenſo wenig etwas wahr, wie ſeiner 
Zeit an der Meldung, Prinz Mar ſolle den ins 
zwiſchen beſetzten Biſchofsſtuhl von Mainz oder gar 
den noch immer unerledigten von Metz beſteigen. 
Der 30 jährige Prinz iſt noch viel zu jung, um 
ſolche hohe Würde anſtreben zu können; er iſt erſt 
vier Jahre Prieſter und hat bisher nur kurze 
Zeit eine ſehr beſcheidene Stellung als Hilfsprieſter 
an der St. Eliſabethkirche zu Nürnberg bekleidet. 
Erſt neuerdings hat er ſich beſtimmen laſſen, als 
Lehrer über die Liturgie der hl. Meſſe und des 
Breviers an der Dominikanerhochſchule zu Freiburg 
in der Schweiz aufzutreten; es ſcheint, daß ihm 
leider verſchwiegen worden iſt, welche ſchlimme 


machen. Sie war ja nur ein Kind, und ich ſah 
nichts Böſes darin, wenn ſie mit mir in das 
Haus ging, um mit mir zu frühſtücken. Ich war 
ſo lange von der Welt abgeſchloſſen geweſen, daß 
ich an deren ſtrenge Regeln nicht mehr dachte. 
Mir gefiel das ſchöne, fröhliche Mädchen, und ich 
hielt es für eine große Härte der Ihrigen, ſie 
von der Theilnahme an dem Picknick ausgeſchloſſen 
zu haben. Ich gönnte ihr ein kleines Vergnügen, 
und es ſchien, als bedürfe fie nur wenig, um fie 
zu erfreuen. 

„Sie hatte ſtets ein fröhliches, glückliches 
Temperament,“ ſagte Mr. Rodney mit einem 
ſchweren Seufzer bei dem Gedanken an ſeine 
Tochter. 

„Ich bemerkte wohl, daß ſie eigenwillig und 
etwas wild war, aber ich dachte nicht weiter 
darüber nach. Sie war zu jung, um die Welt 
zu kennen. Armes Kind, es wäre beſſer geweſen, 
wenn ſie mehr von der Welt gewußt hätte; denn 
dann hätte ſie nie die Schwelle von Delaney Houſe 
überſchritten.“ g 

„O, mein Kind,“ ſtöhnte Mr. Rodney. 

„Ich mache mir die bitterſten Vorwürfe, daß 
ich ihr den Eintritt dort geſtattete. Aber das 
Kind hatte es mir angethan; denn ich vergaß 
meine gewöhnliche Vorſicht und erfreute mich an 
ihrer Fröhlichkeit. Sie frühſtückte mit mir, und 
ſchließlich darüber, daß fie fo lange geblieben, 
ſprang ſie auf, um nach Hauſe zu laufen. Sie 
betrat die Vorhalle, und dann fand jener unheil⸗ 
volle Vorgang ſtatt. | 

Mr. Rodney lauſchte mit ſchmerzvoller Auf⸗ 
merkſamkeit. 

Als ſie durch die Vorhalle ging, ertönte an 


a n 
unſer Ohr eine Reihenfolge furchtbarer Schreie. ] Ich trug Aline in das blaue Zimmer, und Mrs. 


Auswärts bei allen Anzeigen⸗Vermittelungs⸗Geſchäften. 
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deutſchfeindliche Haltung der Leiter dieſer Schule 
durch Vertreibung deutſcher Profeſſoren von der⸗ 
ſelben eingenommen hat; andernfalls wäre nicht 
zu erklären, wie ſich der deutſche Prinz gerade 
eine ſolche Schule zur Lehrthätigkeit ausgeſucht 
haben könnte. Jedenfalls wird in Kreiſen, dle 
den Prinzen näher kennen, bezweifelt, daß in Frei⸗ 
burg ſeines Bleibens lange ſein wird, denn Prinz 
Max iſt in erſter Linie ein frommer Ascet, der 
ſich am liebſten in ein ſülles Kloſter zurückziehen 
und von jedem Auftreten in der großen Welt ab⸗ 
wenden würde. Er iſt zudem kränklich.“ 

b dem Reichstage ſchon in der 
nächſten Seſſion ein Geſetzentwurf gegen 
die Ausverkäufe zugehen wird, iſt noch 
ungewiß. 

— Der Reichstagsabgeordnete Dr. Lieber 
iſt der „Köln. Volksztg.“ zufolge in Rom ein⸗ 
getroffen, um den Papſt zu beſuchen. Bei dieſem 
Beſuche dürfte die Chinafrage u. A. zur Erörte⸗ 
rung gelangen. 

— Der Anhaltiſche Staatsanzeiger 
veröffentlicht eine Erklärung, wonach Prinz 
Aribert Strafverfolgung beantragt 
hat gegen die Blätter, die gelegentlich der Nach⸗ 
richt von ſeiner Eheſcheidung beleidigende Aeuße⸗ 
rungen über ſein Vorhaben gebracht haben. — 
Wir haben von jenen Aeußerungen keine Notiz 
genommen. 

— Der Indemnitätsantrag der Res 
gierung für die Chinaexpedition an 
den Reichstag erſtreckt ſich nach der „Münch. 
Allg. Ztg.“ auf 80 bis 100 Millionen Mark. 
Das iſt weniger als man wirklich erwartet hätte, 
wenn natürlich 100 Millionen auch kein Butter⸗ 
brod find. Der Reichstag wird die nachträgliche 
Genehmigung für die Aufwendung der 100 
Millionen zweifellos mit ziemlich großer Majorität 
ertheilen. Er wird das um ſo eher können, als 
China nicht nur unſere Auslagen zu erſetzen, 
ſondern noch darüber hinaus eine Kriegsent⸗ 
ſchädigung zu zahlen haben wird. Bekommen wir 
das Geld auch nicht auf ein Brett ausgezahlt, ſo 
braucht man im Ernſte doch keine Sorge darum 
zu haben, daß ſchließlich alles auf Heller und 
Pfennig beglichen werden wird. Denn China iſt 
ein reiches Land, und zahlt es nicht willig, ſo 
wird es der Gewalt ſich fügen. 

—- Unſere afrikaniſchen Colonien 
können nur noch als Tauſchobjekte in Betracht 
kommen, ſo ſoll der „Rhein.⸗Weſtf. Ztg.“ zufolge 
ein Beamter des Auswärtigen Amts 
erklärt, der eine für koloniale Fragen entſcheidende 
Stellung einnimmt. Nach Erkundigungen der 
„Poſt“ iſt eine ſolche Aeußerung von keiner Per⸗ 
ſönlichkeit gethan worden, auf welche die Begzeich⸗ 
nung der „Rhein.⸗Weſif. Ztg.“ zutreffen könnte. 
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Beſtürzt über meine Unbedachtſamkeit, rief ich 
Aline zu, nach Hauſe zu eilen, während ich die 
Treppe hinaufrannte, um die gefährliche Irr⸗ 
ſinnige zurückzuhalten. Ich begegnete ihr oben 
am Gange, an gethan mit der ganzen Pracht 
ihres Brautſtaates, das Meſſer in der Hand 
ſchwingend, die Augen vor Wuth und Mord⸗ 
begier funkelnd. Mit ſurchtbarem Gcheul ſtürzte 
ſie auf mich ein, ehe ich ihr noch das Meſſer 
entwinden konnte, hatte ſie mir dasſelbe in den 
Arm geſtoßen. Der heftige Schmerz brachte mich 
ein Moment aus der Faſſung, und in dieſem 
Moment riß fie ſich von mir los und floh die 
Treppe hinab. Meine Wunden nicht achtend, 
folgte ich ihr, kam leider einen Augenblick zu 
ſpät. Sie hatte Aline durch das verlaſſene 
Wohnzimmer verfolgt, und das arme Mädchen 
brach auf der Schwelle zuſammen, von der mörde⸗ 
riſchen Waffe der Wahnſinnigen in die Bruſt ge⸗ 
troffen. Ich kam gerade noch zeitig genug, um 
einen zweiten Stoß zu verhindern. Mit Mrs. 
Griffin's Hilfe entwaffnete ich Julie und ſperrte 
ſie dann wieder in ihr Zimmer ein.“ 

Er. hielt einen Aygenblick inne, Athem 
zu ſchöpfen. 

„Da war es, wo meine Thorheit und Selbſt⸗ 
ſucht begann,“ fuhr er fort. „Ich wußte, 
daß ich ſofort Alinens Angehörige von dem 
Unfall hätte benachrichtigen müſſen, aber dann 
war auch mein Geheimniß der Welt preisgegeben. 
Mein krankhaftes Selbſtgefühl ſchrak davor zurück. 
Ich fühlte, daß ich dieſe Blosſtellung nicht er⸗ 
tragen könne, und ohne daran zu denken, welche 
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um 


en daraus für das Opfer von Juliens Wahn⸗ 


entſtehen mußten, war mein Ertſchluß gefaßt. 


Die China⸗Wirren. 


Das deutſch⸗engliſche Abkommen iſt den ruſſi⸗ 
ſchen Blättern dermaßen ein Dorn im Auge, 


daß fie es nicht unterlaſſen können, daſſelbe fort⸗ 


geſetzt in boshafteſter Weiſe zu erörtern. Neuer⸗ 
dings meldet ein deutſchfeindliches Petersburger 


Blatt, daß Rußland, Frankreich und Amerika ſich 
dahin verſtändigt hätten, der deutſch⸗engliſchen 
Vereinbarung bezüglich Chinas ein Gegenabkommen 


gegenüberzuſtellen, Natürlich beruht die Meldung 
Kabinette der ſämmt⸗ 


auf Erfindung, da die 
lichen genannten Mächte ja dem deutſch⸗engliſchen 
Abkommen beigetreten ſind. 

Dem Vormarſch der Verbündeten 
über die Grenzen Tſchilis hinaus in der Richtung 


auf Singanfu zu, wird von den Chineſen fort⸗ 


dauernder Widerſtand entgegengeſetzt. Ueber das 
Gefecht bei Tſunkungwan hat der Oberbefehls⸗ 
haber Graf Walderſee bereits amtlich berichtet 
und mitgetheilt, daß ſich unſer Verluſt in dem⸗ 
ſelben auf 4 Todte, 3 ſchwer und 3 leicht Ver⸗ 
wundete belaufen habe. Die Todten wurden nach 
weiteren Meldungen nach Itſchou gebracht und 
dort unter militäriſchen Ehren begraben. Trotz⸗ 
dem die Chineſen bei Tſunkungwan ganz erhebliche 
Verluſte, 3 Offiziere und 78 Mann verloren 
hatten, wagten ſie es doch bald darauf die Ver⸗ 
bündeten weſtlich von dem genannten Ort anzu⸗ 
greifen. Diesmal hielt ſich das Gefecht in engen 
Grenzen. Ein Dorf, aus dem auf die Patrouillen 
der Verbündeten geſchoſſen worden war, wurde in 
Brand geſteckt. Die Chineſen verloren 20 Todte, 
während die Verbündeten gar keine Verluſte zu 
beklagen hatten. 

Trotz dieſer beiden ſiegreichen Gefechte wird 
die wackere Schaar der Verbündeten auf der Hut 
ſein müſſen, da die Chineſen augenſcheinlich alle 
Vorbereitungen getroffen haben, um den weiteren 
Vormarſch der Expedition zu verhindern. Es 
ſollen Tauſende und Abertauſende bewaffneter Lang⸗ 
zöpfe aufgeboten worden fein, um die Expeditions⸗ 
truppe aufzureiben. In der Provinz Honau find 
14000 Chineſen zuſammengezogen, um ſich dem 
Vormarſch der Verbündeten auf Singanfu ent⸗ 
gegenzuſtellen. 

Eine in Wien eingetroffene Meldung ſtellt die 
Lage der Verbündeten, ſobald der 
Winter eingetreten fein wird, als äußerſt un⸗ 
freundlich dar. Bis Ende November, heißt es da, 
kann die Verbindung zwiſchen den gelandeten 
Truppen und der übrigen Welt beſtehen; dann 
vereiſt der Peiho und Schneeſtürme verjagen die 
Flotte der Mächte. Bis dahin müſſen die Ver⸗ 
bündeten eine neue Baſis und vollſtändige 
Sicherheit der Bahnverbindung zwiſchen Shanhoik⸗ 
wan und Tongku gefunden haben, ſonſt kommt 
Alles bisher Errungene in Gefahr. 

Bezüglich der Friedens verhand⸗ 
lungen ſoll Londoner Drathungen zufolge nicht 
nur unter den Vertretern der Mächte völliges 
Einvernehmen beſtehen, ſondern die chineſiſchen 
Friedensbevollmächtigten Li » Hung » Tichang und 
Prinz Tſching ſollen auch den Kaiſer Kwangſü 
telegraphiſch davon in Kenntniß geſetzt haben, daß 
die Ablehnung der geſtellten Forderungen un⸗ 
möglich ſein würde. Im Gegenſatze dazu wird 
von anderer Seite gemeldet, daß die chinefiſchen 
Bevollmächtigten den fremden Geſandten ein 
Schreiben überreicht hätten, das Vorſtöße gegen 
die landesübliche Form enthalte und den Geſandten 
Mißachtung ausbräden ſollte. Die Annahme des 
Schreibens wurde daher von den Vertretern der 
Mächte verweigert. 

Londoner Berichte ſagen ſchon wieder einmal 
die Kaiſerin⸗Wittwe todt. Wir glauben nicht 
daran. — Zwiſchen Engländern und Ruſſen ſoll 
es zu einem böſen Zwiſchenfall gekommen ſein. 
Ein ruſſiſcher Offizier ſoll in Shanghai die eng⸗ 
liſche Fahne beſchimpft und mit Füßen getreten, 


22 — 
Griffin pflegte ſie treulich. Ich ſuhr nach May⸗ 
wood, um Dokter Anthony zu holen. Er erklärte 
die Wunde für ungefährlich, und fo lich ich es 
bei dieſem einen ärztlichen Beſuch bewenden, da 
ich bei einer Wiederholung desſelben befürchten 
mußte, daß er meinem Geheimniß auf die Spur 
kommen könne. Ich ſehe wohl Ihren vorwurfs⸗ 
vollen Blick, Mr. Rodney, ich ſehe auch jetzt 
ein, wie ſtrafbar meine Handlungsweiſe war, aber 
damals übertäubte meine Furcht, daß die Welt 
hinter mein Geheimniß kommen könne, die Stimme 
meines Gewiſſens.“ 

Mr. Rodney antwortete nicht, in ſchmerzliches 


Schweigen verſenkt, hörte er dem Kranken zu. 


„Aline war höchlich entrüſtet, als ſie wieder 
zum Bewußtſein gekommen und fand, daß ich 
entſchloſſen war, ihren Eltern keine Mittheilung über 
ihre Lage zugehen zu laſſen. Ich fagte ihr, daß 
ſie Delaney Houſe nie verlaſſen werde, wenn ſie 
nicht feierlich gelobe, über ihren dortigen Aufen⸗ 
thalt und die Art, wie ſie ihre Wunde empfangen, 
das tieffte Schweigen gegen Jedermann zu bes 
wahren. Zu Anfang weigerte ſie ſich in den 
bitterſten Ausdrücken und erklärte, daß ſie nie⸗ 
mals das Geheimniß ihren Eltern vorenthalten 
werde. Ich dagegen wiederholte ihr, daß ſie ihre 
Eltern nur unter dieſer Bedingung wiederſehen 
würde.“ 5 

„Mein armes Kind,“ ſeufzte der Vater. 
„Ich war hart und grauſam, ich erkenne es 


jest an, obgleich ich damals das Uegeheuerliche 


meiner Handlungsweiſe nicht einſag. Aline war 


empört, fie wollte ſich unter keinen Umſtänden 


einer ſo ungerechten Forderung unterwerfen, und 


regte ſich dabei derartig auf, daß fie gefährlich 
erkrankte. Sechs Wochen pflegten wir ſie Tag 
und Nacht, kaum hoffend, daß fie jemals geneſen 


(Fortſetzung folgt) 
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nachher aber um Entſchuldigung gebeten haben. — 
Die kleine italieniſche Truppe, die bei Baotingfu 


abgeſchnitten wurde, iſt entſetzt worden. 


Schanghai, 7. November. Die Bizefönige 
des Pangtſegebictes find in großer Beſorgniß, 
weil der Hof ſich noch immer den Mandarinen 


abgeneigt zeigt, welche den Fremden freundlich ge⸗ 
finnt find. 
Hongkong, 7. November. 


in Ausſicht. 


Ausland. 


Italien. Rom, 8. November. Der König 
unterzeichnete heute Vormittag das Dekret, welches 
die Auflöſung des Gemeinderaths von 
Neapel anordnet. Staatsrath Guala iſt zum 
königlichen Kommiſſar ernannt worden. Ein wei⸗ 
teres Dekret ernennt eine Kommiſſion unter Vor⸗ 
fig des Senators Saredo, deren Aufgabe fein 
ſoll, eine Unterſuchung über alle Zweige der 
ſtädtiſchen Verwaltung von Neapel und über alle 
Aeußerungen des öffentlichen Lebens in dieſer 
Stadt zu veranſtalten. 

Frankreich. In der Pariſer De⸗ 
putirtenkammer führten die Melliniſten 
einer Ueberrumpelungsverſuch gegen das Kabinet 
aus, der glänzend zurückgeſchlagen wurde. 

England und Trausvaal. Obwohl die 
Engländer ſeit 5 Monaten verſichern, daß der 
ſüdafrikaniſche Krieg beendigt ſei, werden die 
Feindſeligkeiten fortgeſetzt. Die Buren verfügen 
nach wie vor über gute Streitkräfte, Waffen, 
Muntion, Lebensmittel, und ſelbſt an Spreng⸗ 


ſtoffen fehlt es ihnen nicht. Lord Roberts wird 


jedenfalls nach England zurückkehren, ohne das Ende 
des Krieges abzuwarten. Lord Kitchener ſoll dann 
Kehraus machen. — Gutem Vernehmen nach 
wird Präſident Krüger den Winter nicht in 
Holland zubringen, ſondern nach einem Beſuche 
hierſelbſt ein milderes Klima auffuchen, in 
welchem er, wie er gewöhnt, in freier Luft 
leben kann. 


Aus der Provinz. 


Strasburg, 9. November. Der hieſige 
Waarenhauskaufmann Jsraelski, gegen den ein 
Verſahren wegen Meineides eingeleitet worden, 
wurde nach dem letzten Termin verhaftet. 

* Grandenz, 8. November. Der Vorſtand 
und der Auffichtsrath der SBefiperubtfchen Weiden⸗ 
verwerthungs⸗Genoſſenſchaft hielten im Komtor 
der Fabrik in Graudenz eine Sitzung ab. Es 
wurde beſchloſſen, in der nächſten Hauptverſammlung 


die Satzungen in einigen Paragraphen abzuändern; 


ſo ſoll die Hauptverſammlung nicht im September, 
ſondern ſpäter ſtattfinden. Da die von den 
Genoſſen gelieferten Weiden zum vollen Betriebe 
noch nicht ausreichen wird der Vorſtand für 
anderweitige Beſchaffung von Weiden Sorge 
tragen. Die Sätze, nach welchen die Weiden der 
Genoſſen bezahlt werden, wurden erhöht. Die 
Klaſſifikation in 3 Sorten wird beibehalten. Der 
Anbau von Weiden nimmt zu. Der Genoſſenſchaft 
ſind für den nächſten Winter wieder bedeutende 
Stecklingslieferungen übertragen 
Marienburg, 8. November. Arg ent» 
täuſcht find die 15 Meiſter der hieſigen Fleiſcher⸗ 
Innung. Bekanntlich hat die Innung das Fleiſcher⸗ 
feld, das der Innung gehört, für 60 000 Mark 
der Stadt zum Kaſſernenbau überlaſſen. Die Stadt 
wollte von der Innung das Kaufgeld mit 5 Pro⸗ 
zent geſtundet haben, worauf die Innung aber 
nicht einging, da die Fleiſchermeiſter das Kauf⸗ 
geld unter ſich vertheilen wollten, ſo daß jeder 
4000 Mark bekommen ſollte. Die Stadt hat 
nun der Innung das Geld ausgezahlt, aber mit 
der Maßgabe, daß es nicht vertheilt werden darf. 
Das Kapital gehört zwar der Innung, aber nicht 
den einzelnen Meiſtern; es iſt zinsbar anzulegen, 
wie die alten Beſtimmungen in den Akten lauten. 
Elbing, 3. November. Ein Landlehrer 
ſchreibt uns: Ich erhielt dieſer Tage von einem 
Elbinger Kleider⸗Kaufmann folgende Mittheilung: 
„Ich erlaube mir, Sie mit anbei gebogener Karte 
höfl. anzufragen, ob Sie geſtatten, daß ich Ihnen 
per Poſt etwa 3—400 Reklame⸗Zettel zum Ver⸗ 
theilen bei den Schulkindern, die es ihren Eltern 
abzugeben haben, ſenden darf. Ihnen für Ihre 
wert. Mühe vorläufig beſtens dankend, ſtehe ich 
zu Gegendienſten gern bereit und zeichne mit 
vorzüglicher Achtunn a hL. Der Lehrer 
wird wohl auf die Gegendienſte des Kaufmanns 
gerne verzichten und ſeine Schüler nicht als Re⸗ 
klamezettelträger einem Kaufmann in den Dienft 
ſtellen. Der Kaufmann, der auf ſolche Weiſe ſich 
die Landkundſchaft verſchaffen will, ſollte doch 
recht vorſichtig fein, denn die Behörde ſieht ſolche 
Dinge nicht mit angenehmen Angen an, und ſie 
könnte ſich daraus leicht eine Verleitung des 
Lehrers zu Ungehörigkeiten zurechtmachen. Die 
Schule iſt nun einmal nicht für Reklamezwecke 
eines Kleider⸗Kaufmanns da. — Ein Schiffs⸗ 
zuſammenſtoß, bei dem der Tourdampfer „Julius 
Born“ und das Segelſchiff „Johanne Catharine“ 
ſanken und der Kapitän des Segelſchiffes, Namens 
Haſſeldiech fein Leben einbüßte, fand am Mitt⸗ 
woch Mittag im Elbingfluß bei Terranova ſtatt. 
* Lauenburg, 8. November. Eine Mehl⸗ 
ſtaub⸗Explofion richtete heute Vormittag in der 
Schloßmühle erheblichen Schaden an. Unter ziem⸗ 
lich heftiger Erſchütterung wurde um ¼ 12 Uhr 
plötzlich das Dach des Hauptgebäudes ausein⸗ 
andergeſprengt, die Siegel flogen nach allen 


Berichten aus 
Canton zufolge iſt im Zuſammenhang mit der 
Erplofion im Pamen der Reformer Szkinu zum 
Tode verurtheilt worden. Ein anderer Reformer 
wurde heute verhaftet, weitere Verhaftungen ſtehen 


ſchwebt. 

Carthaus, 7. November. 
Jahre hat eine Erweiterung der öffentlichen An⸗ 
lagen durch unſeren Verſchönerungsverein in der 
Weiſe ſtattgefunden, daß der Garten, welcher zur 
ehemaligen Kreisgerichtsdirektor⸗Wohnung gehörte, 
in eine parkartige Anlage umgewandelt worden iſt. 
Zwiſchen dieſer neuen und einer älteren Anlage 
befindet ſich zur Zeit noch der Garten, den Steuer⸗ 
inſpektor Baar von der Königl. Regierung (das 
Terrain gehört dem Domänenfiskus) gepachtet hat. 
Jetzt wird auch dieſer Garten an den Ver⸗ 
ſchönerungsverein abgetreten werden, nachdem Herr 
Baar in dankenswerther Weiſe ſich bereit erklärt 
hat, auf die Weiterpacht deſſelben zu Gunſten der 
Allgemeinheit, wie im vorigen Jahre Amtsrichter 
Dunſt betreffs des anderen Gartens, zu verzichten. 
Im nächſten Frühjahre fol nun die neue Anlage 
und dami auch die Verlängerung der Promenade 
an der Weſtſeite der Parkſtraße hergeſtellt werden. 
Dann wird inmitten unſeres Orts ein größerer 
langgeſtreckter Park — die Geſammtfläche beträgt 
etwa 2½ Morgen — vorhanden fein, und man 
wird durch dieſen auf ſchattigen Wegen nach Ueber⸗ 
ſchreitung des Brunoplatzes in angenehmer Weiſe 
nach dem Philoſophengang gelangen können. 
Hoffen wir, daß dieſe neue Errungenſchaft zur 
Hebung des Fremdenverkehrs in unſerem ſchönen 
Orte weiter beitragen wird. 

Mohrungen, 8. November. Der Befiger 
R. in Gubitten hatte vor ſechs Jahren ſeinem 
Hütejungen eine Maulſchelle gegeben. Nachdem 
dieſer in der Fremde geweſen war, kehrte er 
jetzt mit Rache im Herzen zurück. Er lauerte 
Abends ſeinen ehemaligen Arbeitgeber auf und 
bearbeitete ihn dermaßen mit dem Meſſer, daß 
R. in hoffnungsloſem Zuſtande nach dem 
Krankenhauſe in Mohrungen gebracht werden 
mußte. 

* Infterburg, 8. November. In der ver⸗ 
fl oſſenen Nacht brach im Zuchthauſe Feuer aus. 
Die Freiwillige Feuerwehr eilte ſofort an die 
Brandſtätte. Ein im zweiten Stockwerke eines 
Gebäudes ſtehender Ofen, welcher nur eine ein⸗ 
fache Iſolirſchicht hat, war Morgens geheizt 
worden, und das Feuer hatte die Dielung und 
demnächſt die Balken ergriffen und war durch die 
Decke in das erſte Stockwerk gedrungen, wo ſich 
die Schulräume befinden. Die drei Spritzen der 
Strafanſtalt wurden rechtzeitig in Thätigkeit geſetzt. 
Mit Unterſtützung der Freiwilligen Feuerwehr ge⸗ 
lang es denn auch bald, des Feuers Herr zu 
— 1 Die Ordnung in der Anſtalt wurde nicht 
geſtört. 

Bromberg, 8. November. Ein Kind 
mit zwei Köpfen iſt, wie Kreisphyfikus Dr. Holz⸗ 
Bromberg in der „Deutſch. Med. Wochenſchr.“ 
mittheilt, am 1. Oktober o. J. von einer 26jähri⸗ 
gen Frau geboren worden. Die Mißgeburt kam 
todt zur Welt. Aus der wiſſenſchaftlichen Be⸗ 
ſchreibung heben wir folgende Punkte hervor: Die 
Mißbildung iſt ein Dicephalus, es finden ſich 
doppelte Anlage der Wirbelſäule und des Rücken⸗ 
marks, die Wirbelſäulen waren getrennt bis zum 
Kreuzbein, ebenſo ließ ſich das Rückenmark bis 
dorthin getrennt verfolgen. Die Sektion ergab 
zwei getrennte Oeſophagi, zwei Mägen, die in ein 
Duodenum mündeten. Das Herz beſaß drei 
Kammern, zwei Aorten, jedoch nur eine Arteria 
pulmonalis. Die Lungen ſind nur einfach ge⸗ 
bildet, ſo daß je eine einem Fötus zukam; 
zwiſchen den Wirbelſäulen ließ ſich eine rudimentäre 
Rippenanlage feſtſtellen. Eine Anlagen von Armen 
war nicht zu finden, es kam alſo der rechte Arm 
dem rechten Kopfe, der linke dem linken zu. Die 
größte Länge des Kindes, gemeſſen vom Scheitel 
des größten rechten Kopfes zur Ferſe beträgt 45 
Zentimeter, die Entfernung zwiſchen Bifurkation 
(dem Anſatze des Halſes entſprechend) und Ferſe 
iſt 35 Zintimeter. Das Kind zeigt die Zeichen 
vollſtänndiger Reife. Der Umfang des 5 
direft unter den Armen gemeſſen, beträg 
Zentimeter. n 


Meineidsprozeß Masloff 
Konitz, den 6. November. 


11. Verhandlungstag. 
(Schluß.) 

Kriminalinſpektor Braun erklärt bei ſeiner 
weiteren Vernehmung, er ſei im Orient unter den 
ſchlimmſten Juden groß geworden, er habe aber nie⸗ 
mals das geringſte Moment für einen Ritualmord 
kennen gelernt. 

Zeuge Aſchke hat von Masloff ſchon einige 
Tage nach dem 19. März gehört, daß er im Le⸗ 
wy'ſchen Keller einen Lichtſchein geſehen hätte 
und auch Remolen gehört habe, dann auch, daß 
er an der Hinterſtraße drei Männer geſehen babe, 
die etwas trugen. Später ſei Kubi zu ihm ge⸗ 
kommen und habe ihm erzählt, daß Masloff be⸗ 
reits von dem Fleiſchdiebſtahl geſprochen habe, 


Seiten, Fenſterſcheiben der Mühle waren zer⸗ 
trümmert und auch unter ſonſtigen Beſchädigungen 
hatte das Gebäude theilweiſe zu leiden; das 
Dach iſt vollſtändig demolirt. Wodurch die Ex⸗ 
ploſion, welche von einem im oberen Stockwerk 
befindlichen Mehl⸗Miſchkaſten ausging, herbeige⸗ 
führt wurde, konnte mit Beſtimmtheit bisher 
nicht feſtgeſtellt werden; anzunehmen ift, daß ſich 
die in der Nähe des genannten Kaſtens befind⸗ 
lichen Lagen des Mahlwerkes heiß gerieben und 
die Urſache gegeben haben. Zwei in dem be⸗ 
treffenden Raume beſchäftigte Männer erlitten am 
Kopfe Verletzungen, die jedoch unbedeutend ſind. 
Glücklicherweiſe waren zur Zeit des Ereigniſſes 
die anliegenden Straßen von Paſſanten frei, 
denn zweifellos hätten dieſelben in Gefahr ge⸗ 


In dieſem 


wobei die Herren ihm zugeſichert hätten, daß er 
ſtraflos bleiben würden. Zeuge hat dann ſelbſt 
den Masloff geſprochen, und dieſer blieb feſt bei 
feiner Ausſage. Er hat dann feine Arbeiter 
über Masloff befragt, doch konnte ihm keiner et⸗ 
was Schlechtes nachſagen. 


und auf dem Gericht 
Wahrnehmungen bezüg⸗ 
55 N ge⸗ 
0 entſchuldigt ſich mit dem 
Hinweis auf den Slefcdiehfaht, worauf ber Prä- 
ſident und der Staatsanwalt feſtſtellen, daß er 
ja vorher dem Direktor Aſchke alles erzählt habe, 
ohne ſich mit dem Fleiſchdiebſtahl zu belaſten. 
Masloff verwickelt ſich von Neuem in Wider⸗ 
ſprüche. Er will jetzt bereits vor Oſtern der Frau 
Lewy geſagt haben, daß er in ihrem Hauſe merk⸗ 
würdige Dinge geſehen habe. Frau Lewy hätte 
ihm aber Kleider verſprochen und Wurſt gegeben. 
Der Präſident hält dem Masloff und feiner Frau 
vor, daß er mit allen dieſen Bekundungen jetzt 
erſt herauskommt. 


Polizeikommiſſar Kriſcht wiederholt feine frü⸗ 
heren Ausſagen. Am 24. März hat Masloff 
ihm nur ſehr wenig geſagt, keinesfalls aber etwas 
von den drei Leuten mit dem Packet, die nach 
der Spüle gingen. Zeuge hat den Masloff ſehr 
eingehend ausgefragt, aber nicht mehr von ihm 
erfahren. Die anderen Angeklagten hat er nicht 
vernommen. Der Staatsanwalt weiſt darauf hin, 
daß Masloff nicht nur bei dieſer, ſondern auch 
bei der eidlichen Vernehmung vom 1. Mal die 
Unwahrheit geſagt habe. Aeußerſt merkwür dig 
ſei es, daß Direktor Aſchke von allen dieſen 
Dingen den Behörden, die ſo eifrig nach dem 
Mörder ſuchten, keine Mittheilung gemacht hat. 

Amtsrichter Pankau wird als Zeuge ver⸗ 
nommen. Er hat auf Grund der Anzeige des 
Herrn Hoffrichter den Masloff am 2. Mai eidlich 
vernommen; er hat ihn ſehr eindringlich ver⸗ 
warnt und bei ſeiner Frageſtellung wiederholt da⸗ 
rauf hingewieſen, daß Masloff die volle Wahrheit 
ſagen müſſe. Daß Masloff aus Neugierde zum 
Lewy ſchen Haufe gegangen ſei, hat Amtsrichter 
Pankau nicht glauben wollen, und er hat deshalb 
den Masloff gefragt, ob er dort hätte ſtehlen 
wollen oder eine Liebſchaft habe. Er hat den 
Masloff auch darüber belehrt, inwieweit er ſeine 
Auskunft verweigern dürfe. Masloff giebt an, 
der Amtsrichter hätte ihn gefragt, ob er dort 
Kohlen ſtehlen wollte. Zeuge Pankau erzählt 
weiter, daß ihm damals auch die Anzeige bezüg⸗ 
lich des Geſellen Berg, der neben dem Lewy' ſchen 
Hauſe Kohlen ſtehlen wollte, gemacht worden ſei. 
Bei ſeiner Vernehmung hat ihm Masloff damals 
angegeben, er habe in der Nähe des Lewy ' ſchen 
Hauſes nur eine Viertelſtunde gelegen, dann ſei 
er nach Hauſe gegangen, wo er etwa um 11 Uhr 
angekommen ſei. 


Amtsrichter Pankau fährt mit ſeinen Aus⸗ 
ſagen fort. Masloff hat damals auch ausdrück⸗ 
lich beſtritten, Gewimmer gehört zu haben. Er 
hat dann auch den Schloſſer Berg wegen des 
Kohlendiebſtahls vernommen. Dieſer hat dabei 
geſagt: Ich bin es nicht geweſen, aber meinem 
Schwager Masloff bleibt manchmal etwas an den 
Fingern kleben. Zeuge iſt erſt mit dem Kom⸗ 
miſſar Wehn und ſpäter noch einmal mit 
dem Staatsanwalt und den Kriminalkommiſſaren 
in den Lewy'ſchen Keller gegangen. Bei beiden 
Beſichtigungen hat man, auch in den Vertiefungen, 
die ſich an den Wänden vorfanden, nicht die ge⸗ 
ringſten Nagelſpuren finden können. Als das 
Fenſter, durch das er Licht im Lewy' ſchen Keller 
geſehen haben will, chnete er damals das dem 
Aronheim'ſchen Hauſe benachbarte Fenſter. Jetzt 


behauptet Masloff, daß er den Lichtſchein durch 
dere we dem Unger’ 
Hat  guräät Leg, gefehen gaben fr en 


Sekretär Sikiersky weiß auch, daß 
Masloff genau über den Eid belehrt und ver⸗ 
warnt worden iſt. 


Polizeikomiſſar Block: Am 18. April hat 
Frau Roß ihm erzählt, daß der Knecht am Oſter⸗ 
feiertage bei ihr geweſen ſei und ihr die bekannte 
Geſchichte ee zählt habe. Anderen Zeugen hat die 
Angeklagte Roß die Geſchichte von dem Knechte 
ſchon am 5. und 7. April, alſo vor Oſtern, er⸗ 
zählt. Frau Roß wurde weiter am 26. April 
vorgeladen, weil ſie ein mit E. W. etes 
Taſchentuch gefunden haben wollte. Sie ſagte 
aber, die könne nicht leſen, die Tochter Frau 
Berg hätte das Monogramm geleſen. Auf ge⸗ 
naueres Befragen erklärt Frau Roß es waren zwei 
eng‘ ag mit ons 9 

euge iſt dann ſofort zu wo 
Frau Lewy bereitwilligft die Wäſche, die noch auf 
zwei Stühlen zulammenlap, Bercusgap. Es fehlten 
zuerft einige Taſchentücher, aber Frau Lewy 
übergab ihm ſofort die fehlenden vier oder fünf, 
fo daß der Waſchzettel ſtiimmte. Frau Roß bes 
hauptete, daß das Taſchentuch mit E. W. ge 
zeichnet, fehle; tro der genauesten Durchſuchung 
fand ſich aber nichts vor. 

Angeklagte Frau Roß weiß nichts zu er⸗ 
widern, als: „Es iſt kein wahres Wort an dem, 
was der Kommiſſar ſagt.“ (Bewegung im Zus 
ſchauerraum.) 

Kommiſſar Block erinnert ſich aber dieſes 
Vorfalles ganz genau. 


(Fortſetzung im zweiten Blatt.) 


| 


\ 
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Prozeß Sternberg und Genoſſen. 
Berlin, 8. November. 


In der Donnerſtag⸗Sitzung wurde die An⸗ 
gelegenheit der Polizeibeamten nicht berührt. Die 
Beweisaufnahme galt vornebmlich der Frage, 
welche Ausſagen der Hauptzeugin Frieda 
Woyda glaubwürdig ſeien. In dieſer Beziehung 
erklärten die Pflegeeltern des Mädchens, 
nach ihrer Anſicht habe Frieda in der vorigen 
Verhandlung, die mit der Verurtheilung Stern⸗ 
berg's endete, die Wahrheit gejagt. Der Anger 
klagte Sternberg warf mehrere Aeußerungen da⸗ 
zwiſchen, welche die Richtigkeit der Angaben der 
Pflegemutter Frau Schindler in Frage ſtellen 
ſollten. Auch bezeichnete er es als auffällig, daß 
Stierſtädter immer um das Kind herum war. 
Bezeichnend ſei es auch, daß Frieda aus dem 
Waiſenhauſe gerade zu ihrem Schwager Blümke 
gebracht worden ſei, der damals als beſondere 
Vertrauensperſon für die Pollzei und für den Staats⸗ 
anwalt gegolten habe. Der Waiſenrath habe doch die 
Arfiht vertreten, daß das Kind in eine Beſſerungsan⸗ 
ſtalt gebracht werden müſſe. Auf dieſe Bemerkung 
Sternberg's entgegnete der Staatsanwalt: 
Der Gedankengang war doch der, daß der Ver⸗ 
dacht auftauchte, die Verſuche, Frieda ins Rettungs⸗ 
haus zu bringen, könnten auf Herrn Sternberg s 
Veranlaſſung zurückgeführt werden, damit dieſer 
ſagen könnte: „Seht, was das für ein Kind iſt, 
es kommt aus dem Rettungshauſe.“ — Sodann 
wurde der Unterſuchungsrichter Ha me I als Zeuge 
verhört. Er erklärte, er habe die erſten, Sternberg 
belaſtenden Ausſagen der Woyda für wahr ges 
halten, weil er ſich nicht ſagen konnte, daß das 
Mädchen ſich dieſe ins Einzelne gehenden Be⸗ 
ſchuldigungen einfach aus den Fingern ſaugen 
konnte und gar kein Anhalt dafür vorlag, daß 
es von Jemano beeinflußt ſein konnte. — Alle 
Verſuche des Präſidenten, Frieda Woyda zu bes 

„über den Widerſpruch in ihrem damaligen 
und jetzigen Verhalten Auskunft zu geben, blieben 
wiederum erfolglos. Hierauf wurde die Weiter⸗ 
verhandlung auf Freitag angeſetzt. 

Zum Prozeß Sternberg bemerkt die 
„Nat. ⸗31t g.“: Wie mitgetheilt, iſt nach der 
gerichtlichen Vernehmung des Polizeidirektors 
v. Meerſcheidt⸗Hülleſſem am Dienſtag dem genannten 
Beamten ſogleich die weitere Ausübung dienſtlicher 
Junktionen unterſagt worden. Dasſelbe war am 
Montag bereits gegenüber dem Kriminalkommiſſar 
Thiel und dem Kriminalſchutzmann Stierſtädter 
geſchehen. Wir erblicken in dieſen Verfügungen 
den Beweis dafür, daß die vorgeſetzten Behörden 


entſchloſſen find, im Wege des Disziplinarver⸗ 


fahrens die volle Klarſtellung des Verhaltens der 
drei Beamten herbeizuführen. Unter dieſen Um⸗ 
Händen unterlaſſen wir eingehendere Erörterungen 
über dasſelbe um ſo mehr, da ſeine Beurtheilung 
zu einem weſentlichen Theil von dem Ausgang 
des Prozeſſes ſelbſt abhängig ſein dürfte. Un⸗ 
zweifelhaft haben alle drei Polizeibeamte ſich eines 
unſtatthaften Verhaltens ſchuldig gemacht: Der 
Schutzmann Stierſtädter, in dem er unzüchtigen 
Verkehr mit Frauensperſonen hatte, die er in 
amtlichem Auftrage aufgeſucht, und indem er 
ferner einen anonymen Brief anfertigte und einen 
eingegangenen anonymen Brief vernichtete. Der 
Kommiſſar Thiel, indem er in auffallender Inti⸗ 
mität mit Stierſtädter und unter auffallender 
Freigebigkeit deſſen Verhalten in der Unterſuchung 
gegen Sternberg zu beeinfluſſen ſuchte. Der 
Direktor v. Meerſcheidt⸗Hülleſſem endlich, indem er 
von einem Manne, der wiederholt wegen Sitt⸗ 
lichkeitsvergehen angeklagt war, finanzielle Gefällig⸗ 
keiten in Anſpruch nahm. Die Bedeutung des 
ungehörigen Verhaltens jedes der drei Beamten, 
die Schwere ihrer Verfehlung dürfte aber weſentlich 
davon abhängen, ob ſich ergiebt, daß Stierſtädter 
die Frieda Woyda in dem früheren Prozeß zu 
einer den Angeklagten mit Unrecht belastenden 
Ausſage bewogen hat oder ob die beiden anderen 
Beamten in unſtatthafter Weiſe auf Entlaſtung 
des Angeklagten in dem gegenwärtigen Prozeß 
hingewirkt haben. Darüber herrſcht bis jetzt 
Dunkel, zumal es noch nicht gelungen iſt, feſt⸗ 
zustellen, ob die jugendliche Hauptzeugin in dem 

oder in dem jetzigen Prozeß gelogen hat. 

— _ _ ___ 


Chormer Nachrichten. 


Tb o e a, den 8. November. 
88 [Stadtverordneten 2 

der yeutigen Wahl in der er fen Ache ng 
machten von 83 eingeſchriebenen Wählern A 
ihrem Stimmrecht Gebrauch. Von den durch 
dieſe Abtheilung gewählten Stadtveordneten 
ſcheiden die Herren Geheimer Sanitätsrath Dr. 
Lindau, Kaufmann Glückmann, Hotelbeſitzer 
Leudtke und Kaufmann Rütz aus. Heute wurden 
nun die Herren Lindau mit 62 und Glück⸗ 
mann mit 58 Stimmen wiedergewählt. Außer⸗ 
dem wurden gewählt: Kommerzienrath Schwartz 
leit 51 und der in der zweiten Abtheilung unter⸗ 
gene bisherige Stadtverordnete Rentier Cohn 
mit 40 Stimmen. Herr Rütz erhielt 21, Herr 
Leudtte 20 und Herr Georg Voß 4 Stimmen. 
[Perſonalien.] Der Regierungsaſſeſſor 
Breuske zu Berlin iſt bis auf Weiteres dem 
Landrath des Kreiſes Schlochau, Regierungsbezirk 
Marienwerder, zur Hülfeleiſtung in den landräth⸗ 
chen Geſchäſten zugetheilt worden. — Die Res 
1 — br aus Elbing und Curt 
E oc; fin en 

En dene d ſind zu Gerichtsaſſeſſor 
1Blau⸗Kreuz⸗Verein.] Am nächſten 
n den 11. d. Mts., um 5 1 
— ieſige unter 2 N 


hã 
Dolmetferg S. Streich fehende derſſce Plan. 


nung oder 60—240 Mk. Wohnun 


Kreuz⸗Verein im Vereinsſaale, Gerechteſtraße Nr. 4, 
(Knabenſchule, Zimmer 7), feine erſte Vortrags⸗ 
und Gebetsverſammlung mit Eröffnungsfeier ab. 
Dieſe Verſammlungen werden an jedem Sonn⸗ 
und Feiertage bei freiem Eintritt für Männer 
und Frauen um 3 Uhr Nachmittags ſtattfinden. 

* [Im Litteratur⸗ und Cultur⸗ 
verein] wird am Dienſtag Abend ein hoch⸗ 
intereſſanter und lehrreicher Vortrag des General⸗ 
ſekretärs des Vereins zur Förderung der Boden⸗ 
cultur unter den Juden Deutſchlands, Herrn 
Dr. Ernſt Tuch gehalten werden. — Das Thema 
„Die Landwirthſchaft bei den Juden“ dürfte ge⸗ 
wiß das allgemeinſte Intereſſe hervorrufen und 
iſt es daher Gäſten geſtattet, dem Vortrage bei⸗ 
wohnen zu dürfen. 

*[Schießauszeichnung.] Der Ehren⸗ 
ſäbel für den beſten Schützen unter den Offizieren 
des 17. Armeekorps iſt in dieſem Jahre Leutnant 
und Adjutanten Schmundt im 128. Infanterie⸗ 
Regiment verliehen worden. 

SS [Bezirkseiſenbahnrath.] Am 
7. d. Mts., Vormittags von 10 Uhr ab, hat in 
Danzig eine mehrſtändige Sitzung des ſtändigen 
Ausſchuſſes des Bezirkselſenbahnrathes für die 
Bezirke der Eiſenbahn⸗Direktionen Bromberg, 
Danzig und Königsberg zur Vorberathung der 
wichtigſten Gegenſtände, welche auf die Tages⸗ 
ordnung der am 27. d. M. in Bromberg ab⸗ 
zuhaltenden zwölften ordentlichen Sitzung des 
Bezirkseiſenbahnrathes geſetzt find, ſtattgefunden. 
Der Antrag auf Aufhebung der Kohlenausfuhr⸗ 
tarife wurde von der Mehrzahl der Ausſchuß⸗ 
mitglieder für wirkungslos gehalten und es erklärten 
ſich dieſelben daher gegen den erwähnten Antrag. 
Hinſichtlich der Anwendung des Spezialtarifs III 
bei Verfrachtung von Sprit und Spiritus nach 
Hamburg, Bremen, Stettin und Neufahrwaſſer 
wurde von den Ausſchußmitgliedern der Wunſch 
ausgeſprochen, dem Bezirkseiſenbahnrath vor⸗ 
zuſchlagen, behufs Einholung von Inſormationen 
dieſen Gegenſtand zunächſt noch zu vertagen, 
welchem Auftrage ſtatigegeben wurde. Der Antrag 
auf Einführung von Staffeltarifen für Wagen⸗ 
ladungsgüter wurde abgelehnt. Der Antrag auf 
Einführung eines Nothſtandstarifs für Heu, Stroh 
und Torfſtreu für das Nothſtandsgebiet der 
Direktionsbezirrte Bromberg, Danzig und 
Königsberg i. Pr. wurde angenommen. In 
Bezug auf die ferneren Anträge, welche lediglich 
Fahrplanangelegenheiten zum Gegenſtande hatten, 
wurde Seitens der Eiſenbahn⸗Verwaltung eine 
8 Erwägung der vorgebrachten Wünſche 
zugeſagt. 

[Zum Verkehr der Norderpref- 
züge] Die Luxuszüge 11 und 12 werden 
vom 21. November d. Is. ab zwiſchen Berlin 
und Eydtkuhnen wöchentlich nur zweimal verkehren 
(bisher dreimal wöchentlich) und zwar in beiden 
Richtungen Donnerſtags und Sonnabends. 

§S [Preuß. Klaſſenlotterie.] Beider 
geſtern Vormittag fortgeſetzten Ziehung der 4. Klaſſe 
fielen: 1 Gewinn von 30000 Mark auf Nr. 
150584; 3 Gewinne von 5000 Mark auf Nr. 
1897, 5941, 184980. — Bei der geſtern Nach⸗ 
mittag fortgeſetzten Ziehung fielen: 5 Gewinne 
von 5000 Mark auf Nr. 7879, 24 273, 121 530, 
148 879, 190 225. 

— [Ein neues Hufeiſen.] Der Kauf⸗ 
mann Aug. Schneider in Czempin (Poſen) er⸗ 
hielt auf ein von ihm erfundenes Hufeiſen, wel⸗ 
ches aus Stahlblech hergeſtellt iſt, das deutſche 
Reichspatent. Dieſes neue Haufeiſen hat vor dem 
bisher gebräuchlichen Hufeiſen den Vortheil, daß 
es leicht und dauerhaft iſt, und den Erweiter⸗ 
ungen des Hufes beim Auftreten nachzugeben 
vermag, alſo das Engerwerden des Hufes ver⸗ 
hindert. Infolge von Kanten und Ecken iſt das 
neue Hufeiſen auch für die glatteſte Fahrbahn 
gebrauchsfertig. Kronentritte ſind, da keine 
Stollen verwendet werden, bei dieſem Eiſen aus⸗ 
geſchloſſen. 

[Die Verſender von Eiſenbahn⸗ 
gütern) ſeien darauf aufmerkſam gemacht, daß 
mit der am 1. Januar d. Js. in Kraft getretenen 
Verkehrsordnung ein von dem früheren abwei⸗ 
chendes Frachtbriefformular eingeführt worden ift, 
und daß die zum Aufbrauch der alten Formulare 
vom Reichseiſenbahnamt feſtgeſetzte Friſt mit dem 
Ende dieſes Jahres abläuft. 

§lErledig tte Stellen für Militär 
Anwärter. Sofort oder 15. Dezember, beim 
Magistrat zu Allenſtein, Nachtwächter und Later⸗ 
nenwärter, Gehalt 600 —900 Mark und 20 Mk. 
Kleidergeld. — Zum 1. Januar, beim Magiſtrat 
zu Biſchofsburg, Stadtſekretär, Gehalt 1200 bis 
1600 Mark und 240 Mark Wohnungsgeld. — 
Zum 1. April, bei der Königl. Eiſenbahndirektion 
Königsberg, Anwärter für den Weichenſtellerdienſt, 
Gehalt 900 —1400 Mark und freie Dienſtwoh⸗ 
gsgeld. — Zum 
1. Februar, bei der Kaiſerl. 993 zu 
Königsberg, Landbriefträger, Gehalt 700 —1000 
Mark und 60— 180 Mark Wohnungsgeldzuſchuß. 
— Zum 1. Februar, bei der Kaiſerl. Oberpoſt⸗ 
direktion Bromberg, Landbriefträger, Gehalt 700 
dis 1000 Mark und der tarifmäßige Wohnungs⸗ 
geldzuſchuß. — Zum 1. Januar, bei der Königl. 
Eiſenbahndirektion Bromberg, 8 Anwärter für den 
Zugbegleitungsdienſt, Gehalt je 900—1200 Mark 
und freie Dienſtwohnung oder 60—240 Mark 
ahi ld. — Sofort, bei der Königl. Eiſen⸗ 
bahndirektion zu Stettin, Magazinaufſeher, Gehalt 
1000 1500 Mark und freie Dienſtwohnung oder 
60—240 Mark Wohnungsgeld. — Zum 1. No⸗ 
vember, bei dem Regierungspräfidenten zu Stettin, 
Seelootſe, Gehalt 1200—1800 Mark, 144 Mark 
Wohnungsgeld und 80 Mark Dienſtaufwands⸗ 
Entſchädigung. — Zum 1. Januar, bei der katho⸗ 
liſchen Pfarrkirche zu Dirſchau, ein Küſter und 


Hilfsorganiſt, Gehalt 500 — 700 Mark und freie 
Wohnung. — Zum 1. Februar, beim Lootſenamt 
zu Neufahrwaſſer, Seelootſe, Gehalt 1200 —1800 
Mark, 180 Mark Wohnungsgeldzuſchuß und 80 
Mark Dienſtaufwandszuſchuß. — Zum 1. März, 
beim Magiſtrat zu Stolp, Polizeiſergeant, Gehalt 
1200 —1500 Mark, freie Dienſtkleidung und 144 
Mark Wohnungsgeld. — Sofort, beim Amts⸗ 
gericht zu Vandsburg, Kanzleigehilfe, Gehalt 
monatlich 50— 60 Mark. — Zum 1. Januar, 
beim Gemeindeamt zu Zoppot, Kaſſen⸗Aſſiſtent, 
Gehalt 1200 Mark und 300 Mark Wohnungs⸗ 
geldzuſchuß. 

* [Polizeibericht.] Gefunden: Ein 
weißes Taſchentuch in der Bromberger Vorſtadt; 
ein kleines Täſchchen mit einem Schlüſſel auf dem 
Altſtädtiſchen Markt; ein Fahrrad in den Weiden⸗ 
anlagen hinter dem Offizierkaſino des Infanterie⸗ 
Regiments Nr. 21. — Verhaftet: Drei 
Perſonen. 


O Mocker, 9. November. Geſtern gegen 4 Uhr 
Nachmittag brannte zum Theil das Wohnhaus des Be ⸗ 
ſitzers Gembarski nieder, welcher bei dem Deutſchen 
Phoenix mit 12 000 Mk. verſichert iſt. Die Entſtehungs⸗ 
urfache iſt unbekannt. 

VGurske, 8. November. Die Bauarbeiten im 
Weichſelſtrom haben in unſerer Niederung für dieſen 
Sommer ihren Abſchluß erreicht. Das man nicht noch 
länger baut, liegt zum Theil auch daran, daß wegen des 
niedrigen Waſſerſtandez die Kähne mit Steinen und 
anderem Material vielfach nur ſchwer bis an die Buhnen 
heranfahren können, ſondern, ſobald ſie außerhalb des 
Stromes kommen, im Sande jteden bleiben. Die 
Arbeiten ruhen nun den Winter hindurch. Für deu 
nächſten Sommer beabfichtigt die Strombauverwaltung 
hier in der Weichfel Zwiſchenwerke herzuſtellen, d. h. 
zwiſchen zwei Buhnen noch eine zu bauen. Es iſt dies 


deſonders dort nöthig, wo der Strom die Neigung zeigt, 


ſein eigentliches Bett nach einer Seite zwiſchen den 
Dämmen zu verſchieben. Es würde dadurch der Damm 
ſelbſt in Mitleidenſchaft gezogen werden. Man baut 
deshalb gerade in den Strom hinein neue Werke und 
zwingt ihn dadurch in einiger Entfernung von den 
Dämmen zu bleiben. 

* Podgorz, 8. November. Zu einem netten 
Früchtchen ſcheint ſich der 14jährige Burſche Schulz aus 
Schlüſſelmühle zu entwickeln. Vor einigen Tagen hielt 
er ein ſechsjähriges Schulmädchen vom Ausbau an, ent⸗ 
nahm feiner Schultaſche Frühſtücksbrot und Obſt und 
verſchwand. — Durch ruchloſe Hände wurde in ver⸗ 
floſſener Nacht ein gußeiſerner Laternenpfahl umgeriſſen 
und zerbrochen und vom einem andern der Träger zur 
Lampe abgebrochen. Was fagen unſre Nachtwächter 
dazu? hoffentlich gelingt es, die Attentäter zu ermitteln 
— Zum erſten Male ſtrahlt heute Abend unſere Stadt 
in Spiritus⸗Gasglühlichtbeleuchtung. Wer die Straßen 
vor einigen Tagen Abends durchwandert hat, wird heute 
wohl verwundert dreinſchauen, eine der Neuzeit ent⸗ 
ſprechende Beleuchtung vorzufinden. Selbſt der Boll» 
mond blickt heute faft nelbiſch auf unſer Städtchen her⸗ 
nieder, daß er ſolch ſtarken Konkurrenten bekommen hat. 
War er es doch, der bis jetzt zum großen Theile für die 
Straßenbeleuchtung zu ſorgen hatte, und nun muß er 
unbeachtet zuſehen, wie ſeinem Rivalen der Hof gemacht 
wird. Ja, ja: Undank iſt der Welt Lohn. 

Aus dem Landkreiſe Thorn, 9. 


November. In ſieben Ortſchaften Bildſchön, 
Eliſenau, Gramtſchen, Hermannsdorf, Groß⸗ 
Rogau und Steinau, gelangen jetzt ländliche 


Fortbildungsſchulen zur Einrichtung. 

Culmſee, 9. September. Zu Stadtver⸗ 
ordneten ſind heute gewählt: In Abtheilung 3 
die Herren Sobiedi, Reinhold Franz und Kwie⸗ 
cinski auf 6 Jahre, Sattlermeiſter Glauner als 
Erſatzmann auf 2 Jahre. — In Abtheilung 
2 die Herren Berendes, Sternberg, E. Lindemann 
und Wittenberg auf 6 Jahre; Kaufmann Sprin- 
ger auf 4 und Gerichtsſekretär Duncker auf 2 
Jahre. — In Abtheilung 1 die Herren Oskar 
Welde, Sachs und Henſel auf 6 Jahre, Lehweß 
und M. Scharwenka auf 4 Jahre. 


Vermiſchtes. 


Berlin, 8. November. Auf der Dreh⸗ 
ſcheibe eines Schlafwagens, zwiſchen Achſe und 
Feder eingeklemmt, hat ein „blinder Paſſa⸗ 
gier“ die 53 Stunden dauernde Fahrt 
des Orient⸗Expreßzuges von Konſtantinopel 
nach Berlin mitgemacht und iſt halbtodt vor 
Hunger, Durſt und Strapazen, aber ſonſt ohne 
Verletzung hier eingetroffen. Er iſt ein Däne 
und auf einem engliſchen Dampfer Heizer ge⸗ 
weſen, von dem der in Konſtantinopel deſertirte. 

Die Berliner Bäckermeiſter haben 
die Einführung eines Frühſtück⸗Beſtellgeldes, das 
pro Woche und Kunden 5 Pfennig betragen ſoll, 
mit Rückſicht auf die hohen Kohlenpreiſe etc. 
beſchloſſen. 

Prinz Prosper Arenberg genießt im 
Gerichtsgefängniß zu Hannover, woſelbſt er ſeine 
15jährige Gefängnißſtrafe zu verbüßen hat, dem 
„H., C.“ zufolge beſondere Vergünſtigungen bes 
züglich der Beköſtigung und der Behandlung. Er 
beköſtigt und beſchäftigt ſich ſelbſt und zahlt da⸗ 
für Geld. 

Paſſau, 8. November. Bei der Einfahrt 
in den hieſigen Bahnhof entgleiſte geſtern Nach⸗ 
mittag ein Theil des Nürnberger Schnellzuges 
durch Zuſammenſtoß mit einer Rangirmaſchine. 
Ein Maſchinenführer, ein Heizer und ein Schaffner 
ſowie mehrere Reiſende wurden leicht verletzt. 

Eine elektriſche Grubenlampe 
hat der Ingenieur Julcher in Bochum erfunden. 
Wie die „Boch. Ztg.“ berichtet, hat die neue 
Lampe (die allerdings mehr wiegt) der jetzt 
gebräuchlichen Benzinlampe gegenüber die ganz 
erheblichen Vorzüge der überaus großen Sicherheit 
und der doppelten Lichtſtärke; ſie brennt 10 bis 
11 Stunden. 


Neueſte Nachrichten. 


Bremen, 8. November. Der „Nord⸗ 
deutſche Lloyd“ hat einen Doppelſchraubendampfer 
von 404 Regiſtertons, der den Namen „Aſſa⸗ 
han“ erhalten hat, für den Tabaksverſchiffungs⸗ 


und Paſſagierdienſt zwiſchen Aſſahan (Sumatra) 


und Singapore, angekauft. 

München, 8. November. Der Chef der 
Geheimkanzlei des Prinz⸗Regenten, Generaladju⸗ 
tant, Generalleutnant Freiherr v. Zoller iſt 
geſtorben. 

München, 8. November. Bei den Vor⸗ 


bereitungen zu einem Vortrag, welchen der Ober⸗ 
Ingenieur Schlenk vom bayeriſchen Gewerbe⸗ 
Muſeum in Nürnburg geſtern im Gewerbeverein 
zu Schweinfurt halten wollte, explodirte die Acy⸗ 
tilen⸗Entwickelung und zerſchmetterte den Kopf 
Schlenks, ſo daß der Tod ſofort eintrat. 

London, 8. November. Das „Reuterſche 
Bureau“ veröffentlicht nachſtehendes, ihm heute 
über Shanghai zugegangenes Telegramm aus 
Tientfin, welches kein Datum trägt: Gene⸗ 
ral Lenewitſch hat durch Vermittelung des 
ruſſiſchen Konſuls in Tientſin den Konſuln der 
übrigen Mächte amtlich mittheilen laſſen, daß das 
gegenüber der britiſchen und der deutſchen Nieder⸗ 
laſſung auf der anderen Seite des Peiho liegende 
Gebiet von Rußland Kraft des Rechtes der Er⸗ 
oberung ann ektirt fei, es ſei denn, daß et⸗ 
waige europäiſche Eigenthümer dieſes Landes ums 
gehend Dokumente einreichen, durch welche ſie ihr 
Eigenthumsrecht beweiſen. Bloße Beſitzanſprüche 
ohne Rechtstitel würden nicht berlüͤckſichtigt 
werden. In das annektirte Gebiet ſind auch 
viele der Eiſenbahn⸗Geſellſchaft gehörende Grund⸗ 
ſtücke eingeſchloſſen und wahrſcheinlich auch das 
Oſtarſenal. Es wird (nach der Meinung der 
Engländer) ſicher Proteſt erhoben werden. 

New Pork, 8 November. Aus Peking, 
den 3. d. M., wird telegraphirt, daß Feldmar⸗ 
ſchall Graf Walderſee das Todesurtheil von 
fünf hervorragenden chineſiſchen Beamten in Pa⸗ 
otingſu beſtätigt habe. 

New⸗Mork, 8. November. Eine Depeſche 
des „New Pork Herald“ aus Waſhington meldet: 
Aus berufenſter Quelle verlautet, daß keinerlei 
Einvernehmen zwiſchen Rußland, Frankreich, den 
Vereinigten Staaten und Japan beſteht, um dem 
deutſch⸗engliſchen Abkommen das Gleichgewicht zu 
halten. Einmal habe ſich Japan für die deutſch⸗ 
engliſche Abmachung verpflichtet, und außerdem 
ſeien in dieſer Richtung weder Rußland noch 
Frankreich an die Regierung der Vereinigten 
Staaten, noch dieſe ſelbſt an irgend eine Nalion 
herangetreten. (Vergl. den Artikel „Die China⸗ 
Wirren. D. Red.) ; 
EEE 
Für die Redaction verantwortlich: M. Rambed in Thorn 


— a ek Kr 
Meteorologiſche Beobachtungen zu 
Thorn, 


Do ſſerſtand am 9. November um 7 Uhr Worgens: 
+ 1,02 Meter. Lufttemperatur: + 5 @rab Teil 
Wetter: trübe. Wind: O. J 


Wetterausſichten für das nördlich / 
Deutſchland. 


Sonnabend, den 10. November: Wenig ver⸗ 
änderte Temperatur, vielfach angenehm. Wolkig, Regen⸗ 
fälle, windig. Sturmwarnung. 

Sonnen ⸗Aufgang 7 Ubr 16 Minuten. Untergang 
4 Uhr 43 Minuten. 

Mond Aufgang 7 Uhr 57 Minuten Abends, 
Untergang 10 uhr 50 Minuten Vorm. 

Sonntag, den 11. November: Wolkig, ıheils 
heiter. Ledhafter Wind. Normale Temperatur. Strich⸗ 
weiſe Regen. 

Montag, den 12. November: 
trübe, wndig. Regen. 

Dienſtag den 13. November: Wenig verändert, 
vielfach Regen. Sturmwarnung. 


Berliner telegraphiſche Schluhkourf / 


Milde wolkig, 


9. 11. 8 11. 
Tendenz der Fondsbörſre eſt 

Ruſſiſche Banknoten . 1218.80] 216,85 
Warſchau 8 Tage . 215,9 1215,90 
Oeſterreichiſche Banknoten 85,50 85,05 
Preußiſche Konſols . 3 86 75 87,00 
Preußiſche Konſols 3½% .. 95,50 95,50 
Preußiſche Konſols 3¼% abg. 9500| 95,25 
Deutſche Reich Bias. 4 870 | 87,20 
Deutſche Reichsanleihe 3½% . 95,30 95,50 
Weſtpr. Pfandbriefe 3% neul. II 83 —.— 
Weſtpr. Pfandbriefe 31½% neul. II 92,50] 92 40 
Nofener Plandbrieſe 31/0), . 93 0 | 92,80 
Poſener Pfandbriefe 4° ee 100,30 100,30 
Polniſche Pfandbriefe 4 7/5 . 1 95.995,70 
Türkiſche Anleihe 1 C . J 2550] 25,55 
Italieniſche Rente 4% nnn 94 70 9490 
Rumäniſche Rente von 1894 4% . . | 7325] 73,25 
Diskonto⸗Kommandit⸗Anleihe 177,60 | 177,9 3 
Große Berliner Straßenbahn⸗Aktien , | 225,25 | 223,80 
arpener Bergwerks⸗Aktien 181,0 180 25 
Laurahütte⸗Aktien 208 251 —.— 
E a en 1118 801118 80 
er t⸗ 12066 re iR 
wegen: November 150,5 150. 
Dezember. J 150,25 51, 
NW » + 1158.251158 — 
Loco in New⸗Dork 79 - | 701, 
Roggen: Nodcm ber 139 25 | 139, — 
Deen 141,0 139,50 
„ —.— 145,00 
Spiritus: 70er loco . I 46,50 46,59 

Reichsbank⸗Diskont 5 %, Lombard ⸗Zinsfuß 6 % 

Privat⸗Diskont 4¼% 

CCC ENTER RETTET 


Ball- Seiden-Robe 


Mark 10,50 
und höher — 12 Meter! — porto- und zollfrei zugeſandt! 
Mufter umgehend; ebenſo von weißer, ſchwarzer u. farbiger 
„Henneberg Seide“ von 85 Pfg. bis Mk. 18,65 10 Meter 


6. Henneberg, seideniaprikantf.ux. Hol Trich. 


Bekanntmachung. 


Bei der heute ſtattgehabten Stadtverordneten ⸗ 
wohl der Gemeindewähler der I. Abtheilung 
wurden als Stadtverordnete vom 1. Januar 
1901 ab auf die Dauer von 6 Jahren ge- 
wählt die Herren: 

Geheimer Sanitäsrath Dr. Lindau, 

Kaufmann Max Glückmann, 

Kımmerzienratb Schwartz, 

Rentier Nathan Cohn. 

Thorn, den 9. November 1900. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Wir bringen hiermit zur allgemeinen 
Kenntniß, daß ſich die Dienſtzimmer 
der Gas⸗ und Waſſerwerkskaſſe 
von jetzt ab im 1. Stockwerk (frühere 
Gerichtskaſſe) und die der Waſſer⸗ 
werks » Betriebs - Verwaltung im 
2. Stockwerk (frühere Gerichtsſchreiberei) 
des Nathhauſes befinden. 

Thorn, den 9. November 1900. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Auch in dieſem Jahre ſoll hergebrachter⸗ 


Tala (Sonntag, 25. November) 


see Wpr. belegene BEE” Hotelgrundſtück oll mit Inventar 
9 5 und Reſtaurations⸗Einrichtung öffentlich ver⸗ 
auft werden. 


gut, keine Concurrenz, Hypotheken zu 4½ und 5 % M. 25 000. 
Uebernahme zum 1. Januar 1901. 


Verkaufsbedingungen angenommen werden, nebft einer Bietungscaution von Mark 
4000 nimmt der unterzeichnete Verwalter bis zum 5. December d. J. entgegen. 


Deulſchet Blau⸗Kreuz⸗Vertin. 


Sonntag, den 11. Novemder 1900, 
Nachmitiags. 3 Uhr 


Gebetsverſammlung mit Vortrag 
des Dolmetſcher S. Streich etc. im 
Vereinsſaal, Gerechteſtraße 4, Knabenſchule, 
Zimmer 7. Eröffnungsfeier. — Eintritt wirb 
nicht erhoben. — Männer u. Frauen werden 
herzlich eingeladen. 


Literatur- u. Culturverein. 


Dienſtag, den 13. November, 
9 Uhr Abends: 
BI 


7 Vortrag — 
des Generalſecretärs des Vereins zur 
Förderung der Bodencultur unter den 

Juden Deutſchlands, 
Herrn Dr. Ernst Tuch: 


„Die Landwirthſchaft bei den Juden“ 


Mein Lokal Manerſtr. 62 


iſt am Sonntag, den 11. No⸗ 
vember von Vorm. 10 Uhr bis 
Nachmittag 3 Uhr an eine ge⸗ 
ſchloſſene Geſellſchaft vergeben. 
Zutritt haben nur mit Einlaß⸗ 
karten verſehene Perſonen. 


M. Nicolai. 
Feinſten ug 


Magdeburger Fauerkohl 


empfiehlt 
M. Kopczynski, Colonialbandlung. 


otel- verkauf. 


Das zur Carl Wegner'ſchen Konkursmaſſe gehörige in Schön- 


Das Hotel iſt im guten Zuſtande, die Gebäude gut erhalten, Geſchäftsgang 
Das Reſtkaufgeld muß baar bezahlt werden, der Zuſchlag bleibt vorbehalten, 
Schriftliche Angebote mit der ausdrücklichen Erklärung, daß dte 


Thorn, den 8. November 1900. 


Max Pünchera, Konkursverwalter. 


Bilie! Wo? Billig! 


Für Husten- u. Gatarrhleidende 


Kaiser’s Säfte find willkommen. 
Sonntag, den II. N ber: 
findet man 5 By yet u. dauerhafter Schuhe Bruſt⸗Caramellen Kriſche Martins hürn den, 
un € die ſichere notariell heal. j 1 
di F. Fenske & Co., 2050 et N e 10, Safe. _ 


a 17 Heiligegei e 17. Einzig daſtehender Beweis für ſichere Vorheri : ie 
8 Heiligegeiſtſtraß Hilfe dei Huſten, Heiſerkeit, herige Beſtellung wird entgegen 


in den ſämmtlichen hieſigen Kirchen nach dem 4 | Reit und Jagdſtiefel in echt ruff. Juchtenleder \ nenommen, 
re 6 u ſowie jeder anderen Lederſorte werden bei billigiter — ee ee Sonnabend, den 10. November 
bach die Herren Aemenbeputleten an den Reparatur⸗Werkſtatt. Preisberechnung angefertigt. Garantie für guten Sit. a Re findet in meinem renovirten Lokale 


Kirchenthüren abgehalten werden, um demnächſt 
einer größeren Anzahl armer Schulkinder 
durch Beſchaffung der nothwendigſten Be- 
kleidungsſtücke u. ſ. w. ein frohes Chriſtfeſt 
beſcheeren zu können und auf dieſe Weiſe den 
Schulbeſuch zu ermöglichen, bezw. zu fördern. 

Die für dieſen Zweck bereit geſtellten, an 
ſich immerhin keineswegs knapp bemeſſenen 
Mittel der Armenkaſſe, welche ſo mannigfache 
ai eo Bedürfniſſe zu befriedigen hat, find 
in Anbetracht der ſehr zahlreichen hilfs - 
bedürftigen Schuljugend verhältnißmäßig gering 
und unzureichend. 

Unter dieſen Umftänden dürfen wir wohl 
bei dem bewährten Wohlthätigkeitsſinn unſerer 
Bürgerſchaft, zuverſichtlich hoffen, daß wir 


P. Begdon in Thorn, 
Ant. Koczwara in Thorn. 


7 “ 
„Shampooing Bay-Rum 
v. Bergmann & Co., Radebeul⸗Dresden 
beſtes Kopfwaſſer, verhindert das 
Ausfallen, Spalten und Grau⸗ 
werden der Haare und beſeitigt alle 
Kopfſchuppen. à Fl. Mk. 1,25 u. 
Mk. bei H. Hoppe. 


Germania ⸗Saal 


Mellienſtraße No. 106 
Bi der erſte diesjährige 


x Martini 


er, 
> fiatt. E 
33 


C onoert 


Oeffentliche Erklärung! 


Die ere . Porträt-Kunstanstalt hat, um unliebsamen Eutlassungen 
ihrer künstlerisch vorzüglichst geschulten Porträtmaler enthoben zu sein und 
nur, um dieselben weiter beschäftigen zu können, für kurze Zeit und 
nur bis auf Widerruf beschlossen, auf jeglichen Nutzen oder Gewinn 
zu verzichten. 

Wir liefern 8 

für nur 13 Mark 
als kaum der Hälfte des Werthes der blossen Herstellungskosten 
ein Porträt in Lebensgrösse 
(Brustbild) 
in prachtvollem, eleganten, Schwarz-Gold-Barockranmmen 


durch die Kollekte den gewünſchten Zuſchuß 
erreichen werden. 

Die Herren Schuldirigenten und Armende⸗ 
putirten ſind übrigens jederzeit bereit, für 
den beregten Zweck geeignete Geſchenke, nament- 
lich auch gebrauchte Kleidungsſtücke, zur dem⸗ 
nächſtigen Vertheilung entgegen zu nehmen. 

Thorn, den 1. November 1900. 

Der Magiſtrat. 


Abtheilung für Armenſachen. 


Zauberhaft ſchön 


find Alle, die eine zarte, ſchneeweiße Haut, 
roſigen jngendfriſchen Teint u ein Geſicht 
ohne Sommerſproſſen haben, daher ge⸗ 
brauchen Sie nur: 


ebeuler Lilienmilch⸗Seife 


v. Bergmann & Co., Radebeul⸗Dresden 
Schutzmarke: Steckenpferd. 

à St. 50 Pf. bei: Adolf Leetz, J. M. 

Wendisch Nachf. und Anders & Co. 


Patent-H-Stollen 
Stets scharf! 
" Aronentritt unmöglich 


dessen wirklicher Werth mindestens 60 Mark ist. 

er daher anstrebt, sein eigenes, oder das Porträt seiner Frau, seiner 
Kinder, Eltern, Geschwister oder anderer theurer, selbst längst verstor- 
bener Verwandte oder Freunde machen zu lassen, hat blos die be- 
treffende Photographie, gleichviel In welcher Stellung, einzusenden 
und erhält in 14 Acer ein Porträt, wovon er gewiss aufs Höchste über- 
rascht und entzückt sein wird. 

Die Kiste zum Porträt wird zum Selbstkostenpreise berechnet. 

Bestellungen mit Beischluss der Photographie, welche mit dem fertigen 

Porträt unbeschädigt retournirt wird, werden nur bis auf Widerruf zu 
obigem Preise gegen Postvorschuss (Nachnahme) oder vorherige Einsendung 
des Betrages entgegengenommen von der 


Porträt-Kunst-Anstalt 
OSMOS* 


n 
Wien, Mariahilferstrasse 116. 
Fur vorzüglichste, gewissenhatteste Ausführung und natur; 
getreueste Aehnlichkeit der Porträts wird Garantie geleistet 
Massenhafte Anerkennungs- und Danksagungs- 
schreiben liegen zur öffentlichen Einsicht für Jedermann auf. 


Gefundheit iſt Reichthum. 


— Molkenbrod. 


grob und fein, ca. 3¼ Pfd. ſchwer, 40 Pig. per Stück. 


Pfund Schrotbrod 


enthält die Nährſalze und den Milchzucker aus einem Liter Milch, und giebt man 
mit dieſem billigen Nahrungsmittel dem Körper ſo zu ſagen Alles, was er zum 
Aufbau und zur Erhaltung braucht. Geſundeſter Erſatz der Schweizerpillen, auch 
gegen die durch ungenügende Ernährung entſtandene moderne Blutarmuth zu empfehlen 


Molkenbrödchen, 


ca. 1 Pfund ſchwer, ohne Sauerteig und Hefen gebacken, 
RE” 


15 Pfennig per Stück. 


H. Schröter, Molkerei Elbing. 


In Thorn zu haben bei: 
A Kirmes und Kalkstein v. Oslowski. 


niederzulegen. 


Schonung der Pferde 
durch stets sicheren Gang. 


ir Warnung vor 
minderwerthigen Nachahmungen, 


dass 1 Fabrik- 01 
E Marke trägt. 
mMuustrirter Katalog Kostenfrei! 
Leonhardt & Co. 
Berlin-Sohöneberg. x} 
Guter trockener Corf 
ſteht zum Verkauf bei 
Friedrich Kirste, 
Schwarzbruch bei Roßgarten. 


Beſtellungen nimmt entgegen 


- Eduard Kohnert, Thorn. 


Grundſtück, 


Thorn, Breiteſtraße 31, 
in beſter Geſchäftslage, im vorigen Jahre 
vollſtändig neu erbaut, beabſichtigen wir 
bei geringer Anzahlung ſofort preiswerth 
zu verkaufen. 8 


Immanns & Hoffmann. 


der 3. Etage 


1. Januar k. 


ER 
AN 


GSG 


Maſſiv eichene 


Stabparkettböden 


beſter und haltbarſter Fußboden, 
ſowie alle 


gemuſterten Parketts 


liefern als Spezialitäten billigſt 


A dnngiger Pallet und Salz Jure 


Chriſophlack 


als Fußbodenanſtrich befteus bewährt 
ſofort trocknend u. geruchlos, 


von Jedermann leicht anwendbar, 


gelbbraun, mahagoni, eihen nußbaum 
und graufarbig. 


Franz Christoph, Berlin. 
Allein ächt in Thorn 
Anders & Co 


Rockſchneider 


Heinrich Krelhich. 


Jüd. junger Mann 


findet ſofort möblirtes Zimmer 
mit auch ohne Penſion. Offerten in der 
Exped. d. Zeitung mit Chiffre B. 100 


1 Heine Wohnun 


Eine Wohnung, 
Altſtädt. Markt 29, 2. Etage von 
8 reſp. 4 Zimmern, Küche ꝛc. iſt vom 


Zu erfragen bei A Mazurkiewiez. 


Wohnung, 
Tuchmacherſtraße 5, I. Etage, * 
Zimmer mit Zubehör von ſofort oder 
ſpäter zu vermiethen. 

Soppart, Bacheſtraße 17, J. 

Eine kleine Wohnung, 

3 Zimmer u. allem Zubehör von ſofort 
zu vermiethen. 
Zu erfragen im Laden. 


Kleine Wohnung, 
3 Zimmer, Küche u. Zubehör, an kühige 
Miether zu vermietgen. 
Nitz, 


= Laden. 


ausgeführt v. d. geſammten Kapelle des 
Ulanen⸗Regiments v. Schmidt. 
Wozu ich meine werthen Freunde und 
3 Bekannten ergebenſt einlade. 
Maskenkoſtüme 
in reicher Auswahl vorhanden. 


Albert Liedtke. 


vorm. Gustav Fliege. 


Fürstenkrone, Marker. 
Sonntag, den 11. d. Mts., 
a von 4 Ubr ab ——— 
Tanzkränzchen, 

wozu ergebenſt einladet 


Die Wirthin. 
Winkler's Restaurant. 


Brom bergerſtraße 86. 
Sonnabend Abend: 


Königsberger Rinderfleck. 


(auch Flaki.) 
Vou heute jeden Sonnabend, 
5 Uhr: 


a N Friſche Grütz-, Blut⸗ 


verlangt 


Bäckerſtr. 47 zu vermiethen. 


und Leberwürſtchen 
G. Jacobi. u 


in bekannter Güte. 
Hermann Rapp, 
Schuhmacherſtr. 17. 


Der Laden 


in meinem Hauſe, in welchem ſeit langen 
Jahren ein Manufakturwaaren⸗Geſchäft 
betrieben wird, iſt zum 1. April 1901 
anderweitig zu verm. Carl Matthes. 


Friedrichſtraße 8 
iſt 1 Wohn. ** „ Entree, 
Küche, Mädchenk. u. Zub. v. ſof. zu verm. 
Näheres beim Portier. 


—— — — 
Kirchliche Nachrichten. 
Am 22. Sonntaa, n. Trin., 11. November 1900. 
Itſtädt. evang. Nieche. 
Vorm. 9½ Uhr: Herr Pfarrer Stachowitz. 
Abends: Kein Gottesdienſt. e 
Kollekte für die Lutherſtiftuno der Gemeinde. 


u 


38. zu vermiethen. 


Mellienſtraße 81. 


Neuftädt. evang. Nluche. 

Pi 5 ee: ee re. 
achher Beichte un endmahl. 
m 5 Uhr: Jahresſeſt des Be udoll⸗ 
Vereins. Herr dmwiſion ap gerel roß mann. 


Culmerſtraße 20. 


Krüger ;. Zt. umige ruiſonkirche. 

Meine Tul I k, A. Schönicke & Co., Danzig. Saen 0 anftop. Entree, gr. Hinter⸗Jorm. 10 Uhr: Gonsshenit, 

Mellienſtraße 84/86, zwei Wohn: zimmer, kl. Küche, er jedem anderen en Greeven. 

häuſer u. guten Bauplätzen verkaufe im e dd Geſchäſt, jomie wein, Konfitüren, Put Nac. 2 Uber Sioſtenepfarer Br, Green. 
2 er 8 . — TERN: 


Ganzen auch getheilt unter günſtigen Be⸗ 
dingungen. Brom bergerſtraße 35b. 
Hoyer. 


> 


Der grösste Erfolg der Neuzeit 


ist das berühmte 


 Minlos“"* Waschpulver 


Suche zur eriten Stelle 


28— 30 000 Mark 


auf neuerbautes Haus. Offerten unter 
F. K. an die Exped. d. Ztg. erbeten. 


10 000 Mk. 


Geſchäft ꝛc. 8 g 
n. Is. anderweit zu vermiethen. 


J. Burdecki, Coppernikusſtraße. 
PE EEE EINE er RR ND) 7> cs 


Looſe 


zur V. Wohlfahrts- Lotterie. 
Ziehung am 29. November. — 
a Mk. 3,50 


eeignet, iſt zum 1. April 
1½% Uhr: an x 
9 : teödienft. 
Bora. Os Har — Rehm. 


Neforwiste Gemeinde zu Then. 
Vormittags 10 Uhr: Gottesdienſt in der Aula 
des Königl. Gymnaſtums. 
Herr Prediger Arndt. 


se Evang. Kirche zu Pobgorz. 

Vormittags 0 Üge = boneödienfte Nach dent 
Gottehdienft Beiprehung mit der koufir⸗ 
micien Jugend. 


Looſe 


auf ſichere Hypothek zum 1. Januar oder zur Weimar ⸗ Lotterie. — Ziehung 1 
. . R. 8. nach dem fr Anz. Patent J 5 Picot Paris. 83 8 Dezember. — Looſe ee gr ng 
5 g. Ra x a F . 111 . 
— 77. 112 ame 3 Zu haben in allen besseren Geschäften wie irekt von: N zu haben in der Vorm. 11½ Uhr 1 Adana. 
16 000 | Mk. . Kollekte für die deutſch⸗evangel. 


L. Minlos & On, Köln-Ehrenfeld. 


und Verlag der Natpäbugdruderei Ernft Lambe d. Thorn. 


e othek zu cediren geſucht. Zu 
— 17 15 8 Expedition d. Zeitung. | 


ER Tee 


Expedition der „Thorver Zeitung.“ 


vi 8 1 
eee. n 


miſſion. 
Zwei Blätter. 


